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Prinzeſän Albrecht von Preußen, 


deren am Sonnabend in Kamenz i. Schl. erfolgten 
Tod wir bereits gemeldet, war eine geborene 
Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Altenburg, die 
einzige Tochter des Herzogs Ernſt, der im 
vorigen Jahre am 23. Oktober ſeine Gemahlin, 
Herzogin Agnes, verlor und als einſamer Wittwer 
noch erſt kürzlich feinen diesährigen Geburtstag, 
den 16. September, in der Familie des Prinzen 
Albrecht auf Schloß Kamenz verlebte. Am 
2. September 1854 geboren, war ſie eine Nichte 
der ehemaligen Königin von Hannover, der Ge⸗ 
mahlin des Königs Georg V. Die Prinzeſſin 
hatte ihren Gemahl zuerſt im Jahre 1872 kennen 
gelernt, als fie zur Einſegnung ihrer Kouſine, der 
Tochter des Prinzen Friedrich Karl, am Hofe zu 
Potsdam zu Beſuch war; die gegenſeitige Neigung 
trat alsbald entſchieden hervor. Im Herbſt, kurz 
vor dem Tode des Prinzen Albrecht Vater, fand 
die Verlobung ſtatt, und die Vermählung wurde 
auf das Frühjahr feſtgeſetzt; ſie wurde am 
19. April und an den folgenden Tagen gefeiert. 
Bei der Trauung in der Schloßkapelle hielt der 
Ober⸗Hof⸗ und Domprediger D. Kögel die Trau⸗ 
rede. Das junge fürſtliche Paar begab ſich 
zunächſt nach dem Schloſſe Kamenz in Schleſien, 
um die erſten Wochen dort in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit zuzubringen. Sodann nahm der Prinz 
mit ſeiner jungen Gemahlin in Hannover Reſidenz, 
wohin ihn ſeine militäriſche Stellung rief. Dort 
iſt ihr auf reinſter Liebe gegründeter Bund das 
Vorbild eines wahrhaft glücklichen Familienlebens 
und edler Häuslichkeit geworden. An der Seite 
Desjenigen, welchen ihr Herz ſich gewählt, wußte 
ſie ſtets den Anforderungen einer hohen Lebens⸗ 
ſtellung, wie denen der ſorgenden Gattin und 
Mutter gleich trefflich Rechnung zu tragen. Das 
prinzliche Paar erfreute ſich in ſeinem Privat⸗ 
leben eines beneidenswerthen Looſes. Die häus⸗ 
lichen Freuden wurden gekrönt durch die Geburt 
des erſten Sohnes, Prinzen Friedrich Heinrich, am 
15. Juli 1874. Es folgte Prinz Joachim Albrecht 
am 27. September 1876; beide Brüder ſtehen 
als Rittmeiſter und als Premierlientenant im 
1. Garde⸗Dragonerregiment. Der jüngſte Sohn, 
Prinz Friedrich Wilhelm, geboren am 12. Juli 
1880, hat erſt kürzlich ſeine Dienſtzeit im 1. Garde⸗ 
regiment abſolvirt und befindet ſich im Schloſſe 
Kamenz, von wo er demnächſt nach Bonn reiſen 
wollte, um dort den Studien obzuliegen. In den 
erſten Novembertagen des Jahres 1885 folgte die 
Prinzeſſin ihrem Gemahl nach Braunſchweig, zu 
deſſen Regenten Prinz Albrecht am 21. Oktober 
1885 erwählt worden war. Seither weilte ſie 
zumeiſt an der Seite ihres Gemahls, theils in 
Braunſchweig, wo die Prinzeſſin allſeitiger Ver⸗ 
ehrung genoß, theils auf Schloß Kamenz, wo ſich 
jetzt ihre Augen für immer geſchloſſen haben, 
theils in Berlin oder im Auslande. Am 19. April 
dieſes Jahres konnte Prinzeſſin Albrecht an der 
Seite ihres Gemahls das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit begehen. Das hohe Paar befand ſich um 
dieſe Zeit an der Riviera, in San Remo, und 
feierte dort den Erinnerungstag im engſten Fa⸗ 
milienkreiſe. Der Tod iſt ein herber Schlag für 
das geſamte Hohenzollernhaus, in dem die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht hoch geehrt wurde. Von nicht zu 
großer Figur, war ſie eine edle Erſcheinung. Ganz 
geſund iſt die Prinzeſſin in der letzten Zeit nicht 
geweſen, was daraus gefolgert werden darf, daß 
ſie in dieſem Frühjahr auf dringlichen ärztlichen 
Rath nach Marienbad gehen mußte, von wo ſie 
ihren Gemahl in Karlsbad beſuchte. 

Die Nachricht vom Tode der Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen wirkt in weiten Kreiſen 
um ſo ſchmerzlicher, als über ein ernſteres 
Leiden der Prinzeſſin nichts bekannt geworden 
war. Vor ungefähr acht Tagen war der 
Generalarzt Dr. aper nach Kamenz berufen 
worden, hatte ſich aber nur kurze Zeit dort auf⸗ 
gehalten. Zwar hörte man von Reiſeplänen 
nach dem Süden, von einem Beſorgniß er⸗ 
regenden Zuſtand der Prinzeſſin war jedoch 
nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Ueber 
die Beiſetzung iſt Näheres noch nicht feſtgeſetzt. 
Die Trauerfeier wird vermuthlich ſo eingerichtet, 
daß eine Betheiligung des Kaiſerpaares vor 
ſeiner Abreiſe nach dem Orient möglich bleibt. 
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zutragen. Für die Herſtellung des erſten Bande 


Lichter des Humors oder, wo es ſich um die 
Gegner handelt, der Satire aus den Darſtellungen 
hervor. In der Hauptſache aber ſind es ernſte 
Gedanken und Erinnerungen, welche der gewaltige 
Schöpfer der deutſchen Einigkeit noch bei feinem 


flmaden. 


Scheiden feinem Volke als letztes Vermächtniß 
hinterläßt.“ 

Vertreter der deutſchen Verlagsfirma, welche 
das Recht der Veröffentlichung der Memoiren 
Bismarcks beſitzt, ſind dieſer Tage in London ge⸗ 
weſen, um das engliſche Verlagsrecht zu ver⸗ 
kaufen. Wie der „Daily Chronicle“ berichtet, 
verlangt die deutſche Firma 20 000 Ltr. 
(400 000 Mark) dafür. Die Memoiren ſollen 
deutſch in vier Bänden erſcheinen, von denen 
zwei bereits fertig ſind und Exemplare davon den 
kaufluſtigen engliſchen Verlegern zur Anſicht vor⸗ 
gelegt wurden. Das engliſche Verlagsrecht ſoll 
auch das amerikaniſche einſchließen. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſagt, daß verſchiedene Verleger ſehr 
begierig ſeien, das Recht zu erwerben, doch das 
höchſte Angebot belief ſich bis jetzt erſt auf 
15 000 Lſtr. Die Memoiren ſeien einzig und 
allein das Werk des Fürſten Bismarck ſelbſt, der 
ſie zum Theil mit eigener Hand geſchrieben und 
zum Theil ſelbſt diktirt habe. Sie würden jeden⸗ 
falls von großem hiſtoriſchen Werthe ſein und 
nicht ſolch fades Geſchwätz enthalten, wie das 
Buſchſche Buch. 


Die Vorgänge in Frankreich. 

In den Akten des Prozeſſes Dreyfus, die 
ſich gegenwärtig in den Händen des Berichter⸗ 
ſtatters Bard befinden, ſollen ſich nach der Ver⸗ 
ſicherung Cavaignacs — fie iſt in feiner berühm⸗ 
ten Rede vom 7. Juli enthalten — über tauſend 
Aktenſtücke befinden. Clemenceau erinnert daran, 
daß nach einer Angabe des Oberſtlieutenants 
Henry die Dreyfus⸗Akten nur aus zwei oder drei 
Dokumenten beſtehen ſollten. Er wundert ſich 
aber nicht darüber, daß Cavaignac deren mehr 
als tauſend aufzählen konnte, ſondern findet, das 
ſei noch wenig, wenn man bedenke, wie fleißig 
ſeit 1894 an der Bereicherung des Dreyfus⸗ 
Doſſiers gearbeitet wurde. Der „Cri de Paris“ 
ſtellte vor wenigen Tagen die Behauptung auf, 
der Große Generalſtab kaufe jährlich für unge⸗ 
gefähr achthunderttauſend, wenn nicht für eine 
Million Franken falſche Dokumente, die man für 
echt halte, und Clemenceau weiß ebenfalls von 
einer großartigen Fabrik zu berichten, die ſchon 
lange exiſtire Dank der Schlauheit der Spione, 
die Geld verdienen wollen, und der Kurzſichtig⸗ 
keit der hohen Militärperſonen, denen es bisher 
nicht einfiel, den geſchickten Fälſchungen auf den 
Grund zu gehen. So konnten General Zurlin⸗ 
den und auch der Kriegsminiſter Cavaignac in 
gutem Glauben erklären, ſie hielten Dreyfus auf 
Grund der Dokumente, die ſie durchgeſehen, für 
ſchuldig. An die Aufrichtigkeit Billots, der in 
der ganzen Armee als Lügner bekannt ſei, glaubt 
Clemenceau hingegen nicht, obwohl der Vorgän⸗ 
ger Zurlindens und Gabaignac viermal auf 
der Tribüne der Kammer ſchwor, Dreyfus ſei 
nach Recht und Gerechtigkeit verurtheilt worden. 

Die „Aurore“ kommt auf die Fälſcherge⸗ 
ſchichte zurück, welche die „Droits de l'Homme“ 
erzählten, wonach ein Geheimagent des Spionage⸗ 


dienſtes Clemenceau in einem am 28. Septem⸗ 


ber datirten Briefe das Anerbieten machte, ſich 
gegen entſprechenden Lohn für den Verfaſſer des 
„Petit Bleu“ auszugeben, wegen deſſen Picquart 
in Geheimhaft ſitzt. Clemenceau ſandte dem 
Polizeipräfekten Blanc den vorſichtig rekommandir⸗ 
ten Brief und erhielt am 2. Oktober die Ant⸗ 
wort, das Individuum, das ihn geſchrieben, ſei 
feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen worden. Der Freund Picquarts zog 
weitere Erkundigungen ein und erfuhr von dem 
Polizeipräfekten, der Mann laſſe ſich Martin 
nennen, heiße aber Marin und ſei ſchon zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen rc beſtraft worden. 
Man hatte ihn verhaftet, 

104 den Brief abholte, den die Polizeipräfektur 
unter der Adreſſe, die er Clemenceau gegeben, 
an ihn gerichtet hatte. Zuerſt verlegte ſich 
Marin aufs Leugnen, gab dann aber zu, daß er 
mit Clemenceau in Verbindung treten wollte, 
um ſich zu überzeugen, daß der Feldzug, den 
dieſer führt, aufrichtig gemeint ſei. Die Polizei 
überwies ihn der Staatsanwaltſchaft, ein Subſtitut 
des Prokurators der Republik Feuilleloy ver⸗ 
hörte ihn, erklärte, wie die „Aurore“ behauptet, 
auf Befehl ſeines Vorgeſetzten, Marin ſei keines 
Vergehens oder Verbrechens ſchuldig, und ſetzte 
ihn auf freien Fuß, ohne ihm jedoch die in 
ſeinem Beſitz gefundenen Schriftſtücke zurückzu⸗ 
erſtatten. Die „Aurore“ ſieht darin einen neuen 
Beweis, daß der Prokurator der Republik, der 
ſchon Dupaty der Ziviljuſtiz entzog, entſchloſſen 
ſei, zu allen Manövern der Agenten des Gene⸗ 
ralſtabs die Augen zu ſchließen und ſie unge⸗ 
ahndet zu laſſen. 

Der Senator Trarieux richtete an den 
Minifterpräfidenten Briſſon ein Schreiben, in 
welchem er ihn auffordert, dem engeren Gewahr⸗ 
ſam, in welchem ſich Picquart befinde und den 
er, Trarieux, für geſetzwidrig halte, ein Ende zu 

Sollte dieſe Haft nicht aufgehoben 
werden, dann werde Trarieux beim Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern die Angelegenheit im Senat 
zur Sprache bringen. 

Am Dienftog findet ein wichtiger Miniſter⸗ 
rath ſtatt, welcher die Aufhebung der e 
Picquarts, den Zeitpunkt der Kammereinberufung 
umd die Verfolgung der neuen Patriotenliga be⸗ 
ſchließen wird. 


Der Streik in Paris. 


Paris bietet das Bild des Belagerungs⸗ 
N alle Straßen der volkreichen Viertel 
llette, Grenelle, Belleville find militäriſch beſetzt, 
fortwährend ziehen Provinztruppen ein, bisher 


Arbeitern. Die Lage iſt äußerſt bedenklich, 
ure wagte am geſtrigen Sonntag nicht dem 


Aus⸗ 
Schwierigkeit 
fanden Vor⸗ 


als er in dem Poſtamte 


auf, die Arbeit wieder aufzunehmen. Es ſcheint 
icher, daß die Bahnbedienſteten nicht in den 
usſtand treten werden. 

Am Sonnabend Abend kam es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den 
Streikenden; letztere ſpannten die Pferde von 
den Sand⸗ und Steinwagen los und warfen die 
Wagen um. Es mußten einige Verhaftungen 
vorgenommen werden. Die einrückenden Provinz⸗ 
truppen wurden mit Hochrufen auf den Aus ſtand 
und die Sozialrevolution empfangen. Die Um⸗ 
züge der Patrioten wurden von Arbeitern trotz 
der Polizei geſprengt. Der Seinepräfekt erklärte, 
der Beſchluß des Pariſer Gemeinderaths, durch 
welchen die verlangte Lohnerhöhung den Erd⸗ 
arbeitern gewährleiſtet wird, werde unverzüglich 
die Sanktion der Regierung erhalten. Die 
royaliſtiſch⸗antiſemitiſchen Kundgebungen bei den 
Rennen zu Longchamps und auf dem Eintrachts⸗ 
platz ſcheiterten ebenſo wie die Schlägereien 
wiſchen Ausſtändigen und Patrioten auf den 

oulevards und auf der Place de la Republique 


durch den Regen, der alle Anſammlungen aus⸗ b 


einandertrieb. Heute Streifen 80 000 Arbeiter. 
Gerüchtweiſe verlautet, die Regierung be⸗ 
abſichtige die Ausweiſung aller ausländiſchen 


Arbeiter, weil dieſelben den Streik inſcenirt hätten. 


. 
Aus dem Reiche. 


Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt die Reiſe 
der Prinzeſſin Heinrich nach China neuerdings 
in Frage geſtellt, da in Folge der in China 
herrſchenden Wirren eine vorherige Beſtimmung 
über den Aufenthalt der dort ſtationirten Schiffe 
ausgeſchloſſen iſt. Wiesbaden wurde 
geſtern Mittag das von dem Profeſſor Herter 
geſchaffene Denkmal des Fürſten Bismarck 
enthüllt. Die Feier begann mit Militärmuſik 
und Vorträgen der Männergeſangvereine; die 
Feſtrede hielt Stadtrath Bartling, worauf Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. von Ibell namens der Stadt 
Wiesbaden das Denkmal übernahm. — Der 
Landtag zu Meiningen überreichte dem Staats⸗ 
miniſter Den zum Miniſter⸗Jubiläum eine 
kunſtvolle Adreſſe. — Im Sommerſemeſter 1898 
ſind die Schullehrer⸗ und Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
nare in Preußen von 11 815 Zöglingen bes 
ſucht worden, wovon 6361 Interne und 5454 
Externe waren. 


rre 
ſtatt. Ed die Begrüßungsrede des I 
meiſters Hagenkötter⸗Neu⸗Hückeswagen erwiderte 
der Miniſter, es ſei ein Freudentag für das 
geſamte bergiſche Land, nach zehnjähriger Arbeit 
das mühevolle Werk vollendet zu ſehen. Für 
ihn ſei es eine beſondere Freude, im Namen des 
Kaiſers zu ſprechen, welcher ſeit langer Zeit dem 
Thalſperren⸗Weſen ſein vollſtes Intereſſe zu⸗ 
wandte. Unter den üblichen Hammerſchlägen 
erfolgte ſodann die Weihe des Werkes. — Die 
Stadtverordneten in Dresden beſchloſſen eine 
Umſatzſteuer auf die Detailgeſchäfte für alle 
Gebrauchsartikel. Die Steuer beginnt bei 
200 000 Mark Umſatz mit ½ Prozent und ſteigt 
bei 1000 000 Mark Umſatz auf den Höchſtſatz 
von 2 Prozent. 


Deutſehland. 
Berlin, 10. Oktober. 


Das ergiebt ſich ſchon rein 4 


der Kaiſer ſehr gern den intereſſanten Abſtecher 
wenn er trotzdem 


% 

uffaſſung des Herr⸗ 
he nur dankbar fein. Wir — mit 
a agu hervor, daß nur dieſe und nicht an⸗ 
gebend waren und daß ndbefonbere fein Grund 
vorliegt, aus ihm auf das Entſtehen neuer poli⸗ 
tiſcher Gefahren zu ſchließen. 


— Die Lübecker „Eiſenbahn⸗Zeitung“ mel⸗ 
det zur Kaiſerfahrt nach dem Orient, in leitenden 
politiſchen Kreiſen werde im Hinblick auf die 
großen Koſten der Repräſentation ein FAR 
aus Reichsmitteln erwogen. Vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen mit Parlamentariern hätten zu dem 
rgebniß geführt, * die Angelegenheit im 
Reichstage nicht zur Erörterung 


— In dieſen Tagen der Ueberraſchungen 
jagt eine bemerkenswerthe Nachricht die andere. 
Das Neueſte iſt die Meldung des bffiziöſen 
„Wolffſchen Telegraphenbüreaus“: 

Der königlich preußiſche Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhle, Wirklicher Geheimer Rath 
von Bülow, welcher ſich zur Zeit auf Urlaub 
in Deutſchland befindet, wird vorausſichtlich 
nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Abberufung des preußiſchen Geſandten beim 
päpſtlichen Stuhle, die in der vorſtehenden Mel⸗ 
dung als wahrſcheinlich hingeſtellt wird, die Folge 
der Haltung wäre, die der Papſt in der Frage 
des Protektorats über die Katholiken im Orient 
eingenommen hat, und die am markanteſten in 
der Allokution an die franzöſiſchen Pilger zum 
Ausdruck kam. In der Allokution, die der Papſt 
verleſen ließ, werden, wie erwähnt, die früheren 
Erklärungen des „heiligen Stuhles“ über das 
traditionelle Protektorat“ Frankreichs im Orient 
eſtätigt. Das iſt eine Stellungnahme des 
Papſtes zu Gunſten der vom deutſchen Reich 
zurückgewieſenen franzöſiſchen Anſprüche, die in 
Deutſchland um ſo mehr auffallen muß, als ge⸗ 
nugjam bekannt geworden iſt, daß das deutſche 
Reich den Schutz ſeiner Angehörigen überall ſelbſt 
auszuüben gedenkt und ſich dabei weder durch 
vermeintliche Privilegien noch durch irgend welche 
„Traditionen“ ſtören laſſen wird. 

Aus Anlaß der Reiſe Kaiſer Wilhelms nach 
Jeruſalem und Konſtantinopel ſind ſo viel 
Intriguen gegen die Stellung, die Deutſchland 
im Orient inne hat, geſponnen worden, daß man 
ſich im Vatikan nicht darüber wundern dürfte, 
wenn eine Parteinahme für die Gegner des 
deutſchen Reiches, wie ſie in der Allokution an 
die franzöſiſchen Pilger gefunden werden muß, 
durch den Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
rg mit dem Vatikan beantwortet werden 
würde. 


— Großfürſt und Großfürſtin Wladimir 
von Rußland trafen mit ihrer einzigen Tochter, 
der Großfürſtin Helene, geſtern früh 7 Uhr 46 
Minuten in Potsdam ein und nahmen im 
Stadtſchloſſe in tormentis und in den Oraniſchen 
Kammern Wohnung. Der Zweck des Beſuches 
iſt, den deutſchen Majeſtäten die Großfürſtin⸗ 
Tochter Helene als Braut des Prinzen Maxi⸗ 
milian von Baden, Rittmeiſters im Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiment, vorzuſtellen. Aus dieſer 
Veranlaſſung trafen geſtern Vormittag 11 Uhr 
37 Minuten auch die Prinzeſſin Wilhelm von 
Baden, die Mutter des Prinzen Maximilian, 
und deſſen Schweſter, die Erbprinzeſſin Marie 
von Anhalt, in Potsdam ein. Die Prinzeſſin 
Wilhelm wird in der ehemals Prinz Friedrich 
Karl'ſchen Wohnung logiren. Der Vater des 
Prinzen Maximilian, Prinz Wilhelm von Baden, 
iſt am 27. April 1897 geſtorben. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Peking 
vom 8. Oktober gemeldet: Der Gouverneur von 
Peking empfing vorgeſtern an der Eiſenbahnſtation 
die europäiſchen Truppen, die berittenen Koſaken, 
die britiſchen und die deutſchen Marineſoldaten. 
Beim Einzuge in die Stadt bildeten zahlreiche 
chineſiſche Soldaten in den Straßen Spalier. 
Die Menge der Zauſchauer betrug wohl 20 000. 
Die Geſandten empfingen die Truppen in ihren 
Geſandtſchaften. Der deutſche Geſandte hielt eine 
4 die mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm 
endete. 


— Sonnabend wurde der ſozialdemokratiſche 
Parteitag in Stuttgart geſchloſſen und als näch⸗ 
ſter Ort Hannover beſtimmt. In den Partei⸗ 
vorſtand wurden gewählt Bebel, Auer und 
Geriſch. 


— Unter der Ueberſchrift „Trauriges aus 
Mecklenburg“ brachte kürzlich das „Korreſpondenz⸗ 
blatt für die Philologenvereine Preußens“ einen 
Aufſatz, in dem es u. A. heißt: 

Zunächſt iſt von einer einheitlichen Ordnung 
der Gehaltsverhältniſſe bei den Oberlehrern nicht 
die Rede. Alterszulagen haben nur ſehr wenige 
Städte; das Höchſtgehalt eines Oberlehrers 
beträgt in vielen Städten nur 3300, in Grabow 
und Teterow ſogar nur 3000 Mark; dieſes kann 
1 eng nur von einem Oberlehrer der 

uſtalt erreicht werden, jo daß es alſo Fälle 
giebt, daß Oberlehrer mit guten Zeugniſſen bei 
etwa 25 Dienſtjahren und einem Lebensalter von 
52 Jahren ein Gehalt von 1800 bezw. 2700 
Mark bekommen (3. B. in Ribnitz und Grabow). 
Der Direktor des Realgymnaſiums bezieht 3600 
Mark. Miethsentſchädigung giebt es nur an 
einzelnen Anſtalten für den Direktor; für das 
Halten von Penſionären, zu dem die Oberlehrer 
eradezu gezwungen ſind, verlangen einzelne 

tädte die Errichtung einer Gewerbeſteuer, 
außerdem werden die Oberlehrer im Gegenſatz zu 
Preußen mit dem ganzen Gehalte zur Gemeinde⸗ 
ſteuer herangezogen. Ein Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt iſt nicht vorhanden. Es wird zwar in 
der Regel gewährt, aber doch nur im Gnaden⸗ 
wege, nicht auf Grund eines wirklichen Rechts; 
dagegen hat die Regierung das Recht, jedem Ober⸗ 
lehrer zu 1 Für Wittwen und Waiſen 
ſind öffentliche Mittel nicht vorhanden; an den 
landesherrlichen und einigen ſtädtiſchen Anſtalten 
haben die Lehrer (ganz gleich, ob verheirathet 
oder unverheirathet) zur Wittwenkaſſe 4 v. H. 
157 Gehaltes zu zahlen, und in Folge der Höhe 
dieſes Beitrages ſoll ſich längſt ein Ueberſchuß 
von vielen Millionen in dieſer Kaſſe gebildet 
aben, von dem nur ein kleiner Theil den 

ittwen und Waiſen zu Gute kommt. „An 
andern Anftalten find Wittwen und Waiſen ver 
SR Lehrer einfach auf die Straße gejekt. 
n Malchin raffte man fi einmal auf und ge⸗ 
währte der Wittwe und den fünf unmündigen 
Kindern eines verſtorbenen Oberlehrers 500 
Mark auf fünf Jahre. Als dieſe Friſt 1897 
abgelaufen war, verſagte man ihr trotz aller 
Bitten und Vorſtellungen jede weitere Behülfe.“ 
Die ſoziale Stellung der Oberlehrer entſpricht 
dieſen Gehaltsverhältniſſen, was ſich am klarſten 
daraus ergiebt, daß im amtlichen Verkehr ſelbſt 
den Direktoren das „Herr“ verſagt wird. Da 
es bisweilen nicht möglich iſt, für ausgeſchriebene 
Stellen geprüfte oder auch nur ungeprüfte Philo⸗ 
logen zu erhalten, ſo werden in A Fällen 
gerne junge Theologen ohne Zeugniß, die natür⸗ 
lich auch mit dem geringſten Gehalte zufrieden 
find, bis zu ihrer Berufung in eine Pfarrſtelle 
angeſtellt. Auf das Drängen der Regierung 

ben nun freilich neuerdings einige Städte höhere 


gebracht werde. Gehälter und Alterszulagen bewilligt, dies jedoch 


dann nur für die Neuangeſtellten, während die 
übrigen Oberlehrer bei ihrem mageren Gehalt 
und Stellenetat verblieben, ſo daß alſo an 
manchen Anſtalten zwei Gruppen von Kollegen 
vorhanden ſind. In Waren iſt ſogar jetzt der 
Fall eingetreten, daß man nach dem Ausſcheiden 
eines Oberlehrers ſeinen Hintermännern das 
Aufrücken in die höhere Stelle verſagt hat 
und ſie ſomit bei ihrem bisherigen Gehalt ver⸗ 
bleiben 

Wir müſſen dem genannten Fachblatte die 
Vertretung ſeiner faſt unglaublichen Mittheilun⸗ 
gen überlaſſen. Die jungen Lehrer aber, die 
geneigt fein ſollten, einem Rufe nach Mecklen⸗ 
burg zu folgen, werden gut thun, die einſchlägi⸗ 
gen Verhältniſſe genau zu prüfen, damit ſie ſich 
nicht einer Willkür ausſetzen, die durch kein Geſetz 
beſchränkt wird. 

— Ueber die Generalverſammlung des Evan⸗ 
geliſchen Bundes, auf der thatſächlich durchaus 
keine Ausſchreitungen vorgekommen ſind, wird 
der „Germania“ aus Magdeburg, wie ſie erklärt, 
„von proteſtantiſcher Seite“ geſchrieben: Es war 
für uns hochintereſſant, aus nächſter Nähe zu 
beobachten, welch eine zitternde Angſt zugleich 
mit einem abgrundtiefen Haß gegen Rom ſich in 
den evangeliſchen Bündlern, zumeiſt glattge⸗ 
ſcheitelten Predigern des Evangeliums der Liebe, 
vereint. Welch ein ſchroffer Gegenſatz zu dem 
letzten Katholikentage in Krefeld war doch dieſe 
Bundes⸗Parade in Magdeburg, bei der ſo manches 
theure Haupt, wie Fricke⸗Leipzig, Thümmel⸗Rem⸗ 
ſcheid e tutti quanti, fehlte! Dort in Krefeld 
Frieden, Toleranz und weiſe Mäßigung, hier an 
der Elbe Lutherzorn, Papſtangſt und Kultur⸗ 
kampfluſt: wer ruhig und objektiv beide Ver⸗ 
ſammlungen abwägt, kommt zu der Ueberzeugung, 
es müſſe doch nicht ganz gut ſtehen um eine 
Kirche, deren „Diener am Wort“, ſtatt die 
klaffenden Wunden am eigenen Leibe zu heilen, 
nichts wiſſen, als auf den vornehmeren Gegner, 
mit dem ſie doch die chriſtlichen Grundwahrheiten 
gemeinſam haben, in brutalſter Weiſe zu ſchimpfen. 
Das kann ihnen unmöglich die Herzen des Volkes 
gewinnen, und es iſt nur zu erklärlich, wenn ſich 
in Folge dieſes wüſten paſtoralen Tobens mehr 
Proteſtanten, die es ja zumeiſt nur noch dem 
Namen nach find, von der zerfallenden evan⸗ 
geliſchen Kirche ab und einer durch vornehme 
Ruhe und feſte Geſchloſſenheit imponirenden Ein⸗ 
heit zuwenden. Die letzte bündleriſche Ver⸗ 
ſammlung hat der evangeliſchen Kirche vielleicht 
mehr geſchadet als genützt, die Katholiken aber 
können im Hinblick auf die Schimpfreden der 
Herren Paſtoren mit Goethe ſagen: „Es will der 
Spitz aus ſeinem Stall laut kläffend uns be⸗ 
begleiten: doch ſeines Bellens muntrer Schall be⸗ 
weiſt nur, daß wir reiten!“ 

Das wird der „Germ.“ von „proteſtantiſcher 
Seite“ geſchrieben! Vielleicht von einem jener 
Proteſtanten, die in der letzten Zeit Friedrich 
Wilhelms IV. formelle Verhandlungen über die 
Vereinigung mit der katholiſchen Kirche führten. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktober. Dem „Journal des 
Debats“ zufolge verlangen die Vereinigten 
Staaten als Kriegsentſchädigung Manila ſowie 
die ganze Inſel Luzon. Angeſichts der uner⸗ 
warteten amerikaniſchen Forderungen hätten die 
ſpaniſchen Mitglieder der Friedenskommiſſion er⸗ 
klärt, ſie müßten neue Inſtruktionen ihrer Re⸗ 
gierung abwarten. — Wie der „Newyork Herald“ 
meldet, hätten die amerikaniſchen Delegirten von 
Mac Kinley die Ermächtigung erhalten, die Ar⸗ 
beiten der Friedenskonferenz zu unterbrechen, 
falls die ſpaniſche Regierung nicht baldigſt die 
Bedingungen der Vereinigten Staaten annehme. 

Der „Newyork Herald“ meldet aus Manila, 
die Inſurgenten weigern ſich, die gefangenen 
ſpaniſchen Prieſter freizugeben, wenn Spanien 
nicht ein Löſegeld von 100 000 Dollars bezahlt. 

Dem „Memorial diplomatique“ zufolge wird 
das Uebereinkommen zwiſchen den Mächten be⸗ 
treffend die Maßregeln gegen die Anarchiſten in 
einem Syſtem der Verſtändigung zwiſchen den 
Polizeiverwaltungen der verſchiedenen Länder 
beſtehen. 

Der Munizipalrath hat beſchloſſen, einer 
Straße in Paris den Namen Faſchoda⸗Straße 


zu geben. 
Italien. 


Rom, 9. Oktober. Die Allokution des 
Papſtes an die franzöſiſchen Pilger ſoll das 


Werk des Kardinals Rampolla ſein, deſſen Ein⸗ 


fluß beim Papſt jetzt der allein maßgebende ſei. 


Rußland. 


Petersburg, 9. Oktober. Gegenüber ander⸗ 
weitigen Darſtellungen veröffentlicht die „Nowoje 
Wremja“ nachſtehende autoritative Mittheilung 
über die letzten Vorgänge in Peking: Es ent⸗ 
ſtanden dort während des letzten Mondfeſtes Un⸗ 
ruhen, wobei die Chineſen gleichzeitig mehrere 
Ueberfälle auf Ausländer ausführten, denen ges 
genüber ſich die chineſiſchen Behörden vollſtändig 
indifferent verhielten. Dieſer Umſtand veranlaßte 
die europäiſchen Vertreter in China, darunter den 
ruſſiſchen Geſchäftsträger in Peking, von den 
Kommandanten ihrer Geſchwader im Stillen 
Ozean die Herbeiſendung von Landungstruppen 
50 verlangen. Dieſen Aufforderungen wurde ſo⸗ 
ort entſprochen, wobei Admiral Dubaſſow das 
Kanonenboot „Gremjaſtchij“ mit 30 berittenen 
Koſaken an Bord nach Taku ſandte. Da ſpäter 
aus Peking beruhigende Nachrichten eintrafen, aus 
welchen zu erſehen war, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung Maßnahmen zur Herſtellung der Ordnung 
getroffen, ſo iſt Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß die eingetroffenen europäiſchen Landungs⸗ 
truppen baldigſt wieder zurückberufen werden. 

Die Meldung von der Reiſe des Zaren nach 
London iſt erfunden. Der Zar kehrt ſofort nach 
der Kopenhagener Leichenfeier nach Petersburg 


zurück. 
Serbien. 


Belgrad, 9. Oktober. König Alexander 
kehrt am nächſten Montag nach Serbien zurück, 
wird ſich aber in Belgrad nicht aufhalten, ſon⸗ 
dern ſogleich zu den Manövern nach Kruche⸗ 
watz weiterreiſen und ſich dann nach Niſch 


begeben. 
Türkei. 


Kanea, 9. Oktober. Die Admirale haben 
beſchloſſen, die Küſtenſtädte zu bombardiren, 
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den Bau eines Oder⸗Warthe⸗Kanals. 


»jih) darin eine Anzahl neuer 


Mitgliedern 
Regiſſeur der Poſſe Herr Heiske vom Reſidenz⸗ 


Herr Max Nowak vom Stadt⸗Theater in Riga, 


vier Wochen nicht geräumt hätten. Alle Vor⸗ 
bereitungen für die rechtzeitige Abreiſe des 
Konſularkorps, der fremden Unterthanen und 
ihrer Familien ſind bereits getroffen. 


Amerika. 

Waſhington, 9. Oktober. Präſident Mac 
Kinley forderte Spanien auf, Portorico ſpäteſtens 
bis zum 18. d. Mts., Kuba ſpäteſtens bis zum 
1. Dezember zu räumen. 


Arbeiterbewegung. 


Eger, 9. Oktober. Im Falkenauer Revier 
iſt ein großer Kohlenarbeiter⸗Streik ausgebrochen. 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung iſt von 
hier Militär nach dem Streikgebiet abgegangen. 


E eee eee 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. Oktober. Am Sonnabend 
fand beim hieſigen königlichen Oberlandesgericht 
ein Referendarexamen ſtatt. Als 
Examinatoren fungirten die Herren: Senats⸗ 
präſident, Geh. Oberjuſtizrath Dr. Meyer, und 
Oberlandesgerichtsrath Mommſen, ſeitens der 
Greifswalder Juriſtenfakultät die Herren ordentl. 
Profeſſoren: Dr. Felir Stoerk und Dr. Georg 
Frommhold. Von den vier Rechtskandidaten, 
welche ſich der mündlichen Prüfung unterzogen, 
beſtanden die Hrren M. Lehmann, Stettin, 
W. Voßköhler, Rheinprovinz, P. Eeck, 
Elſaß, erfolgreich das Examen. 

— Seitens des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten iſt ein für den Bahnfrachtver⸗ 
kehr bedeutſamer Erlaß unterm 3. d. M. 
ergangen, in dem es u. A. folgendermaßen heißt: 
„Die jetzige Vorſchrift, nach der die Ladefriſt für 
alle Wagen, die von 9 Uhr Morgens ab den 
Verfrachtern zur Verfügung ſtehen und deren Be⸗ 
nutzungsfriſt bis zum Schluß der Tagesgeſchäfts⸗ 
ſtunden als ausreichend zu erachten iſt, erſt am 
nächſten Morgen um 9 Uhr abläuft, hat für die 
Verkehrstreibenden keinen beſonderen Werth, für 
die Eiſenbahn aber unverhältnißmäßig hohe Nach⸗ 
theile, da der Nachtbetrieb der Eiſenbahn die 
große Zahl dieſer Wagen nicht mit umfaſſen 
kann, und dieſe Zeit vortheilhaften Güterbetriebes 
für die Wagen verloren iſt. Ich will daher — 
in der Abſicht, eine allgemeine Abkürzung der 
Ladefriſten auch zu Zeiten des Wagenmangels 
thunlichſt zu melden — den Beſchluß des Staats⸗ 
bahnwagenverbandes über die Feſtſetzung der Lade⸗ 
friſten dahin genehmigen, daß für die Wagen, 
deren Aviſirung und Bereitſtellung dergeſtalt er⸗ 
folgt, daß ſpäteſtens um 9 Uhr Vormittags die 
Ladefriſt beginnt, und deren Abſender oder Em⸗ 
pfänger innerhalb eines Umkreiſes von zwei Kilo⸗ 
metern von der Station wohnen, der Ablauf der 
Belade⸗ und Entladefriſt, vorbehaltlich der Berück⸗ 
ſichtigung der Wettbewerbsverhältniſſe mit fremden 
Bahnen, allgemein auf den Schluß der Geſchäfts⸗ 
ſtunden deſſelben er feſtgeſetzt wird. Wohnt 
der Abſender oder Empfänger außerhalb eines 
Umkreiſes von zwei Kilometern von der Station, 
fo hat die Bes oder Abladung innerhalb der 
nächſten 12 Tagesſtunden von dem Zeitpunkte 
der Bereitſtellung an zu erfolgen. Dieſe Aende⸗ 
rungen treten am 1. Januar nächſten Jahres in 
Kraft. Vorbedingung für eine umfaſſende Wir⸗ 
kung der Maßregel iſt, daß die vorhandenen 
Wagen zur Be⸗ und Entladung auch ſämtlich bis 
ſpäteſtens um 9 Uhr Vormittags bereit geſtellt 
ſind, und daß die Benachrichtigung der Empfänger 
vom Eingang des Gutes ſo rechtzeitig erfolgt, 
daß die Be⸗ oder Entladefriſt von Vormittags 
9 Uhr ab läuft. Es wird eine beſonders wich⸗ 
tige Aufgabe der Eiſenbahnverwaltung ſein, Alles 
vorzubereiten, daß der Rangir⸗ und Zuſtellungs⸗ 
betrieb entſprechend organiſirt wird, und daß die 
Aviſirung dergeſtalt erfolgt, daß die Ladefriſt 
päteſtens um 9 Uhr beginnt.“ In Bezug auf 
ie Frage der Standgelderhebung pflichtet der 
Miniſter der Auffaſſung bei, daß 5 Zeiten des 
Wagenmangels in Bezug auf die Erſtattung er⸗ 
hobenen Standgeldes ſeitens ſämtlicher Eiſenbahn⸗ 
direktionen die gleiche Praxis dahin befolgt wird, 
daß Erſtattungen auf ſolche Ausnahmefälle be⸗ 
ſchränkt werden, die eine außerordentliche Berück⸗ 
ſichtigung erheiſchen. 

— Zur möglichſten Vermeidung und Ver⸗ 
minderung von Betriebsſtörungen 
im Telegraphen⸗ und beſonders 
Fernſprechverkehr hat die Reichs⸗Tele⸗ 
graphenverwaltung die bisher in Geltung geweſenen 
Beſtimmungen über die Revidirung der Telegraphen⸗ 
und Telephonleitungen jetzt noch erweitert. Aus 
dieſen Beſtimmungen iſt beſonders hervorzuheben, 
daß nach größeren Naturereigniſſen, wie heftigen 
Stürmen, ſtarken Schnee- oder Regenfällen, Rauh⸗ 
froſt ꝛc., auch wenn dadurch Betriebsſtörungen 
noch nicht eingetreten ſind, namentlich die wich⸗ 
tigeren Telegraphenlinien durch Leitungsaufſeher 
ſtets ſo bald wie möglich begangen und alle hier⸗ 
bei vorgefundenen Unregelmäßigkeiten, die in kür⸗ 
zerer oder längerer Zeit Veranlaſſung zu Betriebs⸗ 
ſtörungen geben können, beſeitigt werden ſollen. 
Bei den Fernſprechverbindungslinien ſoll dies all⸗ 
gemein geſchehen, und es ſollen daher in Erman⸗ 
gelung verfügbarer Leitungsaufſeher auch andere 
geeignete Perſonen verwendet werden. Ob eine 
regelmäßige, nach beſtimmten Zeitabſchnitten zu 
wiederholende Begehung einzelner Telegraphen⸗ 
linien durch den Leitungsaufſeher zu erfolgen hat, 
ſoll von den Oberpoſtdirektionen unter Berückſich⸗ 
tigung des Zuſtandes der Linien, deren Wichtigkeit 
und der örtlichen Verhältniſſe beſtimmt werden. 
Die Fernſprechverbindungslinien aber ſollen regel⸗ 
mäßig, im Allgemeinen alle vier Wochen, in be⸗ 
ſonderen Fällen (auf Straßen mit ſtarkem Baum⸗ 
wuchs, zur Zeit der Obſternte ꝛc.) in noch 
kürzeren Zeiträumen durch Leitungsaufſeher be⸗ 
ſichtigt werden. 

— Die Reichsbank erhöhte heute den 
Diskont auf 5 Proz. und den Lombardzins fuß 
auf 6 Prozent. 

Der Ausſchuß des Provinzialvereins 
für Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in Poſen befür⸗ 
wortete die öſtliche Linie des Berlin⸗ 
Stettiner Schifffahrtweges ſowie 


— Im Bellevue⸗Theater wird 
morgen Dienſtag der „Wilde Reutlingen“ in 
Scene gehen, Mittwoch und Donnerſtag findet 
die nächſte Wiederholung der Wallenſtein⸗Tril ogie 
ſtatt. Die nächſte Poſſen⸗Vorſtellung iſt für 
nächſten Sonntag feſtgeſetzt und zwar wird „Die 
ſchöne Ungarin“ zur 3 gelangen und 

Mitglieder vor⸗ 
ſtellen. Die Titelpartie wird von der neuen, 
hier allerdings ſchon vortheilhaft bekannten 
Soubrette geſpielt, nämlich von Frl. lla 
Grüner, welche von Herrn Dir. Reſemann 
Weiter treten 
in den nächſten Tagen von neu gewonnenen 
auf: als erſter Komiker und 
Theater in Berlin, als jugendlicher Komiker 
erner Frl. Wanderhold vom Stadt⸗Theater in 
remen als naive Liebhaberin. 


* Für das am kommenden Freitag ſtatt⸗ 
findende Volks⸗Sinfonie⸗Konzert iſt, 
wie man uns mittheilt, der inſtrumentale Theil 
von der Kapelle des 148. Regiments neu ein⸗ 
ſtudirt worden. In dem Oratorium „Erlkönigs 
Tochter“ wird diesmal auch die Altpartie 
durch eine namhafte Soliſtin, Frau Hedwig 
Ziemßen-⸗Berlin beſetzt. Das Konzert be⸗ 
ginnt bereits um 8 Uhr, ſodaß ein zeitiger 
Schluß ermöglicht wird. 

* Die Hülfeleiſtung der hier beſtehenden 
beiden Sanitätswachen wurde während 
des verfloſſenen Halbjahres (April bis September) 
in zuſammen 758 Fällen nachgeſucht, davon 
fanden 434 auf den Wachen ſelbſt ihre Er⸗ 
ledigung, in 324 Fällen mußte der Kranken⸗ 
wagen entſandt werden. Letzterer beförderte 184 
Perſonen in Krankenhäuſer, 65 in die Wohnun⸗ 
gen, dagegen erwies ſich in 75 Fällen eine Be⸗ 
förderung als nicht nothwendig oder als nach 
den gegebenen Beſtimmungen nicht ausführbar, 
weil es ſich um Betrunkene oder um bereits 
verſtorbene Perſonen handelte. Anlaß zum Nach⸗ 
ſuchen der Hülfeleiſtung gaben 317 Unfälle auf der 
Straße und im Gewerbebetriebe, 214 Schläge⸗ 
reien, 121 Erkrankungen, 10 Selbſtmordverſuche, 
13 Fälle von Trunkenheit; in 29 Fällen konnte 
die Urſache der Inanſpruchnahme nicht feſtgeſtellt 
werden, da die angeblich zu Schaden gekommenen 
Perſonen ſich bereits entfernt hatten. Von den 
Samaritern wurden insgeſamt 514 Verbände an⸗ 
gelegt. 

* Eine folgenſchwere Gasexploſion 
ereignete ſich vorgeſtern Abend zwiſchen 9 und 
10 Uhr in der Wohnung des Maurermeiſters 
Bleß, Preußiſcheſtr. 24. Das Dienſtmädchen der 
Familie berichtete, daß in der Mädchenſtube ſich 
Gasgeruch bemerkbar mache. Daraufhin begab 
ſich Herr B. mit brennender Lampe, gefolgt von 
ſeiner Frau und dem Mädchen, nach dem be⸗ 
zeichneten Raume, als er letzteren jedoch betrat, 
erfolgte eine heftige Detonation und die drei 
Perſonen wurden zurückgeſchleudert, wobei alle 
ziemlich bedeutende Verletzungen im Geſicht und 
an den Händen davontrugen. Ein kleiner, in 
Folge der Exploſion entſtandener Brand wurde 
alsbald gelöſcht. An dem Gasrohr war eine 
Beſchädigung nicht zu entdecken, ein Gashahn be⸗ 
findet ſich ebenfalls nicht in dem Raume, das 
Rohr iſt jedoch erſt vor wenigen Tagen gelegt 
und daher vielleicht eine Undichtigkeit an der 
Verſchraubung als Grund für die Gasausſtrö— 
mung anzunehmen. 

* Am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr 
wurde auf dem Fußwege neben der Falken⸗ 
walder Chauſſee, ungefähr in der Gegend der 
Stadtgrenze, ein Vizefeldwebel hülflos auf⸗ 
gefunden, derſelbe war beim Ueberſpringen des 
Chauſſeegrabens geſtürzt und hatte das Bein 
gebrochen. Der Verunglückte wurde in das 
Garniſonlazareth überführt. > 

* Unter dem Eiſenbahnviadukt entipam ſich 
geſtern Abend eine Schlägerei, bei welcher 
ein Dachdecker aus Altdamm mehrere nicht ganz 
unerhebliche Kopfverletzungen davontrug. Der 
Mißhandelte fand im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
hierſelbſt Aufnahme. 

* Zwei ſchulpflichtige Knaben, Friedrich und 
Kaſten, wurden am Sonnabend wegen Diebſtahls 
in Haft genommen. Friedrich hatte am 1. 
Oktober im Hauſe Falkenwalderſtraße 20 einen 
kleinen Holzſchrank entwendet, worin ſich 200 
Mark befanden. Das Geld vergrub der Junge 
auf dem Felde an der Karkutſchſtraße, dort 
witterte jedoch Kaſten das Verſteck aus und 
eignete ſich den Raub an, worauf er allerlei 
theures Spielzeug kaufte. Etwa die Hälfte der 
geſtohlenen Summe wurde auf ſolche Art ver⸗ 
braucht, den Reſt fand man bei der Feſtnahme 
des Knaben noch vor. 

* Der Fuhrherr Friedrich Rütz von hier 
kehrte vorgeſtern Nachmittag im Gaſthof „Ham⸗ 
burg“ bei Neuenkirchen an, die Pferde, ein Hell⸗ 
brauner und ein Schimmel-Wallach, wurden im 
Stall untergebracht. Als ſpäter die Fahrt fort⸗ 
geſetzt werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß ein 
14185 mit den beiden Gäulen das Weite geſucht 
atte. 


Stadttheater. 


Die geſtrige Aufführung der „Huge⸗ 
notten“ lieferte erneut einen hocherfreulichen 
Beweis für die Leiſtungsfähigkeit unſeres Opern⸗ 
enſembles, man brauchte kein beſonderer Ver⸗ 
ehrer Meyerbeer'ſcher Muſik zu fein, um ſich an 
Darbietungen von ſolcher Vorzüglichkeit zu er⸗ 
freuen. An dem Erfolg des Abends waren in 
erſter Reihe Frl. Doſſo w (Valentine) und Herr 
Roeſeling (Marcel) betheiligt, beide erſchienen 
in ihren Rollen vortrefflich plazirt und im zweiten 
Akte vereinigten ſie ſich zu einem Duett von ſo 
prächtiger Wirkung, daß ihnen lebhafter Beifall 
auf offener Scene zu Theil wurde. Auch im 
vierten Akt feſſelte Frl. Doſſow ebenſo durch ihren 
Geſang wie durch die Kraft und Leidenſchaftlich⸗ 
keit des Spiels. Nicht minder verdienten die 
übrigen Vertreter namhafter Einzelrollen, Lob be⸗ 
kannt war uns der „Nevers“ des Engelmann, 
der als eine durchweg vornehme Leiſtung gelten 
darf. In der Partie der „Margarethe von 
Valois“ hinterließ Frl. Kaufmann den beſten 
Eindruck. Die Dame iſt noch Anfängerin, als ſolche 
aber entſchieden recht vielberſprechend, denn graziöſe 
Leichtigkeit ihrer Koloratur läßt auf gute Schule und 
fleißiges Studium ſchließen. Der Ton iſt nicht 
ſehr groß aber ſchön gebildet und vermöge ſeiner 
Klarheit leicht anſprechend. Wenn an der 
Sängerin etwas auszuſetzen wäre, ſo könnte es 
2 — ſein, daß ſie die ihr zu Gebote 
tehenden Mittel noch etwas zu ſparſam ver⸗ 
werthet. Reizend ſah Frl. Hans in dem 
Pagenkoſtüm aus und der Geſang entſprach 
ganz ihrer Erſcheinung, die Kavatine hat man 
hier ſchwerlich beſſer gehört. Der „Raoul“ des 

errn Hübner gefiel uns diesmal weit beſſer 
als im vorigen Jahre, wenngleich nicht 
alles tadellos gelang, am vortheilhafteſten zeigte 
er ſich in der großen Scene mit Valentine, wo 
er durch die treffliche Partnerin merkbar gehoben 
wurde. Herr Eckhardt vermochte als „Saint 
Bris“ nicht völlig zu befriedigen, ſein Baß ift 
in der Höhe etwas zu ſchwach und in Folge 
deſſen geht die Sicherheit verloren. Herr 
Krauße ſang das Soldatenlied im dritten Akt 
mit Wärme und Ausdruck. Die Beſetzung der 
kleinen Rollen durfte als angemeſſen gelten. Im 
Chor thaten ſich bisweilen einige Schreier hervor, 
beſonders ein abſcheulich krähender Tenor. Das 
Orcheſter unter Herrn Erdmanns Leitung 
that ſeine Schuldigkeit. Das Haus war nahezu 
ausverkauft und das Publikum ie beifallsfreudi⸗ 
ger Stimmung, zu deren Bethätigung ſich reich⸗ 
lich Anlaß fand. M. B. 


CCC. ET RETTET TEEN ENT 

Aus den Provinzen. 
Stolpmünde, 9. Oktober. Am Freitag 
beging der königl. Navigations- Vorſchullehrer 
Sparberg die Feier ſeines 50jährigen Amtsjubi⸗ 
läums und wurden dem allgemein beliebten Herrn 
vielfache Ovationen dargebracht. 


Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 10. Oktober. Durch das Ueber⸗ 
handnehmen der Roheitsverbrechen werden die 
Gerichte mehr und mehr dahin gebracht, gegen 
Raufbolde mit Strenge vorzugehen, um der 
Strafe auch eine abſchreckende Wirkung zu ver⸗ 
leihen, was gewiß ganz am Platze iſt. So 
wurde heute von der erſten Strafkammer 


des hieſigen Landgerichts der domizilloſe Fleiſcher, 


Otto Korth zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil er am 29. Auguſt d. J. in Greifen⸗ 
hagen den Pantoffelmacher Reinhold Teske mit 
einem Schnapsglas auf den Kopf geſchlagen 
hatte. T. kam an dem gedachten Tage in die 
Herberge, wo der Angeklagte ſich bereits befand, 
er ſprach dort einen Bekannten an und 
beide unterhielten ſich einige Zeit, wobei 
ſie ſchließlich etwas laut geworden ſein 
ſollen. Plötzlich führte der ganz unbetheiligte 
Korth einen Stoß nach Teske, ſodaß Letzterer 
vom Stuhl fiel, und gleich darauf führte der 
Angeklagte mit einem großen Schnapsglaſe einen 
gewaltigen Hieb gegen den Kopf des Teske. Das 
Glas zerbrach und der Mißhandelte ſtürzte blut⸗ 
überſtrömt nieder, er hatte eine tiefe und breite 
Schramme am Hinterkopfe davongetragen, deren 
völlige Heilung noch nicht erfolgt iſt. Vier 
Wochen befand T. ſich in ärztlicher Behandlung. 
Der Angeklagte ſchützte ſinnloſe Trunkenheit vor, 
das Gericht hielt ſich jedoch überzeugt, daß er 
immer noch Herr ſeiner Handlungen geweſen ſei. 
Bei der Strafabmeſſung fiel erſchwerend ins 
Gewicht, daß die Mißhandlung ohne jeden Anlaß 
erfolgt war. 

Berlin, 9. Oktober. Der Herausgeber der 
„Zukunft“, Maximilian Harden, wird ſich am 
28. d. M. auf die Anklage der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I 
hierſelbſt zu verantworten haben. Den Vorſitz 
in der Verhandlung wird Landgerichtsdirektor 
Dr. Feliſch führen. Gegen Herrn Harden ſchwe⸗ 
ben zur Zeit vier Anklagen wegen Preßbelei⸗ 
digung. 5 

— In der Grünenthalſchen Strafſache iſt 
noch in letzter Stunde eine erhebliche Erweiterung 
der Anklage eingetreten. Während früher die 
Fälſchungen Grünenthals auf 250300000 Mk. 
geſchätzt wurden, iſt jetzt nach einer durch die 
Reichs bank erfolgten Zuſammenſtellung konſtatirt 
worden, daß bis jetzt bereits 494000 Mk. von 
gefälſchten Banknoten angehalten worden ſind. 
Demgemäß iſt auch die Anklage auf dieſen Be⸗ 
trag erweitert worden. Als Grünenthal durch Zu⸗ 
ſtellung der Nachtragsanklage von dieſer weiteren 
Entdeckung erfuhr, ſoll er völlig konſternirt ge⸗ 
weſen ſein und erklärt haben, daß er, nachdem 
nunmehr Alles entdeckt ſei, auch keine Veranlaſſung 
habe, irgend Jemand zu ſchonen; er werde nun⸗ 
mehr Alles aufdecken. Man darf auf den weiteren 
Verlauf der Angelegenheit geſpaunt ſein. 

Mühlhauſen i. Th., 9. Oktober. Unter 
der Beſchuldigung, in der Nacht auf den 1. Mai 
auf dem Thurm der Untermarktkirche eine rothe 
Fahne aufgeſteckt zu haben, ſtanden vier Arbeiter 
vor dem hieſigen Schöffengericht, um ſich wegen 
groben Unfugs und Hausfriedensbruchs zu ver⸗ 
antworten. Drei Angeklagte wurden wegen 


mangelnden Beweiſes freigeſprochen, der vierte 
aber zu zehn Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der Verurtheilte wurde wegen Fluchtverdachts 
ſofort verhaftet. 


Der in Stettin vortheilhaft bekannte Tenor: 
buffo Herr Hans Patek iſt für die Winter⸗ 
ſaiſon für das Theater des Weſtens in Berlin 
verpflichtet. Ueber ſein erſtes Auftreten im 
„Waffenſchmied“ wird geſchrieben: Herr Hans 
Patet überraſchte als Kuappe Georg, offenbar 
befand er ſich völlig in ſeinem Elemente, und ſo 
ſchuf er eine ER annehmbare Figur, wobei bes 
merkt ſei, daß er auch geſanglich durchaus be⸗ 
friedigte. Daß er die reizende Polacca (im 
erſten Akte) um ½ Ton tiefer, alſo in As-dur, 
ſang, iſt zwar an ſich unerheblich, doch nahm es 
inſofern Wunder, als Herrn Patek die höchſten 
Töne klar zu Gebote ſtehen, ſo ſang er im 
zweiten Akte ein friſches, hellklingendes hohes B. 
Jedenfalls hat das Theater des Weſtens in 
dieſem Künſtler einen ſehr tüchtigen Tenorbuffo 
gewonnen. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Glogau, 9. Oktober. In Folge des Ge⸗ 
nuſſes giftiger Pilze erkrankte auf dem Domi⸗ 
nium Waldvorwerk bei Guhrau eine größere An⸗ 
zahl ruſſiſch⸗-polniſcher Arbeiter; zwei Männer 
und ein Mädchen ſind bereits geſtorben. Nach 
Angabe der Erkrankten haben ſte weiße cham⸗ 
pignon⸗ähnliche zarte Pilze, welche zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Mahl zubereitet waren, genoſſen. 

Poſen, 9. Oktober. Die „Sibiriſche Handels⸗ 
zeitung“ meldet: In Wladiwoſtok iſt die Cholera 
ausgebrochen. 

Wien, 9. Oktober. Am 4. Oktober ſtarb 
in Barcola bei Trieſt die Gräfin Regina Nugent, 
84 Jahre alt, die Wittwe des Generals Graf 
Nugent, der 1849 bei Brescia gefallen iſt. Vor 
längerer Zeit ließ ſie durch einen Notar ein 
Teſtament aufſetzen, worin ſie ihr Vermögen von 
300 000 Gulden ihrem einzigen Sohne Laval 
Nugent vermachte. Einige Tage vor ihrem Tode 
berief die Gräfin den Notar und theilte ihm mit, 
daß ſie auf Drängen des Pfarrers von Barcola 
ein zweites Teſtament abgefaßt habe, worin ſie 
ihr ganzes Vermögen der Kirche vermacht und 
für den Pfarrer ein Legat ausgeſetzt habe; ſie 
bereue dies aber. Hierauf berief der Notar 
mehrere Zeugen, darunter einen hohen Juſtiz⸗ 
beamten, in deren Gegenwart die Gräfin pro⸗ 
tokollariſch die Erklärung abgab, daß ſie ihr 
zweites Teſtament aufhebe und ihren Sohn wieder 
als Erben einſetze. Der Fall erregt in Trieſt 
großes Aufſehen. i 

rag, 9. Oktober. Der Kaſſirer der 
Sparkaſſe in Jungbunzlau Namens Wild iſt 
nach Veruntreuung von 107 000 Gulden nach 
Amerika geflohen. 

Trieſt, 8. Oktober. Karl Stangen's Sonder: 
fahrt nach dem Orient mit dem prachtvollen 
Dampfer „Bohemia“ vom Oeſterreichiſchen Lloyd 
iſt heute Vormittag 11 Uhr pünktlich angetreten 
worden. An der Fahrt betheiligen ſich 140 Per⸗ 
ſonen aus den beſſeren Kreiſen, die ſich alle auf 
die Einladung von Karl Stangen's Reiſe⸗Bureau 
(Berlin W., Mohrſtraße 10) zuſammengefunden 
haben, um gleichzeitig mit ihrem Kaiſer einige 
Tage im Orient verweilen und dort an den beiden 
denkwürdigen Tagen in Jeruſalem zugegen ſein 


zu können, an denen der Einzug des deutſchen | G. 


Kaiſers und der Kaiſerin und alsdann im Beiſein 
des Kaiſerpaares die Einweihung der Erlöſerkirche 
ſtattfinden wird. Unter den Mitreiſenden befindet 
ſich auch der Seniorchef des Hauſes Karl Stangen, 
der jetzt gerade vor dreißig Jahren zum erſten 
Male nach dem Orient reiſte und deſſen Bureau 
me die 185. Reiſe nach dem Orient, dies⸗ 
mal wiederum unter der bewährten Leitung eines 
Sohnes deſſelben ausführt. Bei der Abfahrt 


aus dem Hafen intonirte die von der Unter⸗ 
nehmung engagirte, aus 16 Mann beſtehende 
Muſikkapelle die deutſche National⸗Hymne. Glück⸗ 
liche Fahrt! 

Bozen, 9. Oktober. Geſtern wurden an 
verſchiedenen Stellen Südtirols heftige Erdbeben 
wahrgenommen. a 

Venedig, 9. Oktober. Geſtern Abend ſpielte 
die Kapelle der „Hohenzollern“ auf dem Markus⸗ 
Platze, welcher von einer dichtgedrängten Men⸗ 
ſchenmenge angefüllt war. Die deutſche und die 
italieniſche Nationalhymne wurden ſehr warm 
aufgenommen. 

Memphis (Tenneſſee), 9. Oktober. Das 
gelbe Fieber nimmt im Staate Miſſiſſippi eine 
immer gefährlichere Ausdehnung an, das In⸗ 
fektionsgebiet umfaßt thatſächlich den ganzen 
Staat. 2000 Flüchtlinge wandten ſich nordwärts, 
um den Eintritt der kalten Witterung abzuwarten. 

Sydney, 9. Oktober. Ein großes Feuer 
brach auf den Holzplätzen einer der Vorſtädte aus. 
Eine große Anzahl von Geſchäften, Gehöften jo- 
wie Privatgebäuden ſind niedergebrannt. Der 
Schaden iſt noch nicht zu überſehen. 


FEE . SEERERZENES 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 10. Oktober. Wetter: Wolkig. 
Temperatur ＋ 10 Grad Reaumur. Barometer 
770 Millimeter. Wind: ONO. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 50,30 bez. 


Berlin, 10. Oktober. In Getreide 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 52,10, loko 
50er amtlich 73,00. 


0 


London, 10. Oktober. Wetter: Trübe. 


— ——— 
Berlin, 10. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,70 
do. do. 3½% 101,70 
do. do. 3% 94,25 
Dtſch.Reichsanl. 3% 93,20 
1 99,40 


o. do. 3% 89,20 
do, Neul. Pfd. 3½% —,— 
3% neuländ. Pfobr. 89,20 
Centrallandſchaft⸗ 

Pfandbr.3½% 99,75 

do. 3% 89,30 
Italieniſche Rente 1 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,20 
Ungar. Goldrente 101,80 
Rumän. 188 1er am. 

Rente 100,60 

Serb. 4% Hertente 58,90 
Griech. 5% Goldr. 

„ von 1890 36,90 

Rum. am. Rente 4% 92,50 

Mexikan. 6% Goldr. 99,40 

Oeſterr. Banknoten 169,80 

Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,35 

do. do. Ultimo 216,50 

Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,10 


London kurz 
London lang 
Amſterdam kurz 
Paris kurz 
Belgien kurz — 
Berl. Dampfmühlen 131,25 
Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 109,00 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 423,50 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 143,90 
VarzinerPapierfabr. 200,90 
Stöwer, Nähmaſch.u. 
Fahrrad⸗Werke 152,00 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,00 
3½%fHamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99,50 
Stett. Stdtanl.3½% —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 
Dise.⸗Commandit 195,40 
Berl. Handels⸗Geſ. 164,75 
Oeſterr. Credit 220,75 
Dynamite Truſt 175,60 


— 


> 


Franz. Banknoten 80,75 BochumerGußſtahlf. 221,50 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 214,25 
Geſ. (100) 4½.% 96,75 Harpener 175,00 
do. (100) 4% —,.— Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% —,— Geſellſchaft 194,25 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —,— Littr. C. j 
Pr. t A h (100) Oſtpreuß. Südbahn 93,80 
4% V. — VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 40 
Littr. B. 220,00 Norddeutſcher Lloyd 1 10,10 
Stett. Vule.⸗Prior. 221,00 | Lombarden 31,40 
Stett. Straßenbahn 175,60 Franzoſen 148,10 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prinece⸗ 
Warſchau kurz 216,00 Henribahn 101,25 
Tendenz: Behauptet. 
Paris, 8. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Beſſer. 
8. 15 
3% Franz. Rente 102,22 102,27 
50 / Ital. Rente 92,40 92,35 
ae e «nem naa warnt 23,60 23,80 
Portugieſiſche Tabaksoblig. ....- 467,00 .| 468,00 
4% RUMÜNIEr case ernennen en 95,45 
4% Ruſſen de 1839 .......... „ 1000 
4% Ruſſen de 18914 Be 8 
3½% Ruſſ. Anl. . 100,30 —.— 
3% Ruſſen (neue 96,70 96,85 
4% Serben . 3 „ . 59,90 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 42,35 42,40 
Convert. Türken 22,30 | 22,80 
Türkiſche Looſe e 108,00 | 109,00 
4% türk, Pr.⸗Obligationen .....| 473,00 | 472,00 
Tabads Ottom . 89,00 | 291,00 
4% ungar. Goldrente 2.2...» 102,40 | 102,10 
Meridional⸗Aktie˙ nn 673,00 —.— 
Oeſterreichiſche Staatsbahn .... 751,00 755,00 
Lombarden e —.— 
B. de France —.— 
B. de Paris 954,00 
Banque ottomane 550,00 548, 
Credit Lyonnais. 851,00 852,00 
ebend „. 623,00 623,00 
Langl. Es tra. 82,50 82,50 
Rio Tinto⸗Aktiemmnnnn er... 742,00 742,00 
Nobinſon⸗Aktie nn 228,00 | 225,50 
Sueztanal-Altien ..uenenern....| 3685 3690 
Wechſel auf Amſterdam kurz .... 207,00 07,00 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122ʃ½6 122,75 
do, auf Italien 7,50 7,37 
do. auf London kurz 25,28½ 25,27½ 
Cheque auf Lond n 25,30½ 25,29 ½ 
do. auf Madrid kurz... .. 320,00 00 
do. auf Wien kurz 208,12 208,12 
Huanchans „lan inn 6,00 46,00 
Privatdisfonter.e..eneennen0n —.— —.— 


Hamburg, 8. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,50 G., per März 31,75 
G., per Mai 32,00 G., per Juli 32,50 G 

Hamburg, 8. 
Zucker. W Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,70, per 
November 9,67½, per Dezember 9,75, per Januar 
10. lch März 9,97½, per Mai 10,10. — 

aum behauptet. 0 

Bremen, 8. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Vörſe.! Loko 6,85 B. 

Wilcor 27 Pf., Armour ſhield 
27 Pf., Choice Grocery 28 
Pf., White x 


28 Pf Speck 
Short clear middl. loko 30 ½ Pf. — 
ruhig. — Kaffee ruhig. — 


Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 29¼ Pf. 
Wien, 8. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 9,30 G. 9,31 B., do. per Frühe 
jahr 9,01 G., 9,02 B. Roggen per Herbſt 7,87 
„ 7,89 B. Mais per September ⸗ Oktober 
5,67. G., 5,69 B. Hafer per Herbſt 5,73 G., 
5,75 B. 5 
Peſt, 8. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko beh., per Oktober 
9,00 G., 9,05 B. per März 9,07 G., 9,09 
B. Roggen per Oktober 7,50 G., 7,60 B., per 
März 7,64 G., 7,66 B. Hafer per Oktober 
5,55 G., 5,60 B., per März 5,75 G., 5,77 B. 
Mais per Oktober 5,20 G. 5,25 B., per März 


Oktober, Nachm. 3 Uhr.] h 


4,66 G., 4.68 B. Kohlraps ——. — Wetter: 


Trübe. 

Amſterdam, 8. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 
Par een, 8. Oktober. Bancaziun 


„Amſterdam, 8. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 177,00, per März 178,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per Oktober 
134,00, per März 130,00. Rüböl loko ——, 
per Herbſt —,—, per Mai —.— 

Antwerpen, 8. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer behauptet. 
Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 8. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,12 bez. u. B., per Oktober 
19,12 B., per November⸗Dezember 19,25 B 
per Januar⸗März 19,50 B. Steigend. 

Schmalz per Oktober 65,25. 

Paris, 8. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Oktober 21,70, per 
November 21,85, per November⸗Februar 21,70, 
per Januar⸗April 21,65. Roggen ruh., per Okto⸗ 
ber 14,35, per Januar⸗April 14,25. Mehl feſt, 
per Oktober 47,85, per November 47,10, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,65, per Jannar⸗April 46,30. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,25, per 
November 52,75, per November⸗Dezember 52,75, 
per Januar⸗April 53,50. Spiritus ruhig, per 
Oktober 42,25, per November 42,25, per Januar⸗ 
April 42,75, per Mai⸗Auguſt 42,50. — Wetter: 
Bewölkt. a 

Paris, 8. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,75, per November 31,87, per Januar⸗ 
Apeil 32,50, per März⸗Juni 33,00. 

Havre, 8. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 37,75, per Dezember 38,00, per 
März 38,25. Kaum behauptet. 
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London, 8. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 

London, 8. Oktober. 96% Javazucker 
loko 11,87 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 9,75 feſt. 

Newyork, 8. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 68,87. Mais per De⸗ 


zember 34,87. 
Newyork, 8. Oktober, Abends 6 Uhr. 
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Baumwolle in Newport. | 5% 5¼6 
do. Lieferung per November. | —,— | 5,25 
do, Lieferung per Januar . —,— 5,35 
do. in Neworleand ..... „ 5,00 

Petroleum, raff. (in Caſes)] 7,85 7,85 
Standard white in Newport | 7,10 7,10 

do. in Philadelphia.. 7,05 7,05 

Credit Calances at Oil City 110,00 110,00 

Schmalz Weſtern ſteam .. 5,05 | 5,05 
do. Rohe und Brothers. 5,35 | 5,35 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
F Ms) 3ʃ½6 

Weizen ſtetig. 

Rother Winterweizen loko . 73,62 | 73,50 
per Dezember 69,12 | 69,00 
per eee n — — 
DEE ae. et 8,75 | 68,87 

Kaffee Rio Nr. 7 loko. .. 6,12 6,12 
per November 5,45 5,45 
err eo una 5,70 | 5,75 

Me 15 ene elears) 2,65 2,80 

Mais ſtetig, 

o — —.— 
per Dezember ie ae 34,87 | 35,00 
N 36,87 | 37,00 

BER EEE. ne 12,37 | 12,37 
U ET N 16,60 | 16,50 

Getreidefracht nach Liverpool 4,50 4,50 

Chicago, 8. Oktober. 8 1 

Weizen ſtetig, per Oktober . 63,25 | 63,25 
per Dezember 62,75 | 63,00 

Mais ſtetig, per Dezember . | 29,62 | 29,75 
ork per Oktober. 757½ 7,70 
peck ſhort clear 5,37½ 5,3797, 

Waſſerſtand. 


* Stettin, 10. Oktober. Im Revier 5,60 
Meter = 17, 10%. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 10. Oktober. Die Beiſetzung der 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen findet Dienſtag 
in Anweſenheit des Kaiſers in Kamenz ſtatt. — 
Der hieſige Hof legte geſtern die Trauer auf drei 
Wochen an. N 

Das Kaiſerpaar nahm geſtern früh mit den 
an der Paläſtinareiſe theilnehmenden Perſonen 
das heilige Abendmahl in der Friedenskirche zu 
Potsdam. Um 11 Uhr Vormittags fand die 
Nagelung und Weihe der Fahne für das dritte 
Seebataillon im Potsdamer Stadtſchloſſe ſtatt, 
wobei der Kaiſer, wie ſonſt bei Fahnenweihen 
üblich, keinerlei Anſprache hielt. 

Paris, 10. Oktober. Heute und morgen 
werden weitere Truppenverſtärkungen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung hier ein⸗ 
treffen. Die Zahl der geſamten in Paris befind⸗ 
lichen Truppen beträgt 40,000. 

Der Ausſchuß des allgemeinen Ausſtandes 
erläßt einen Aufruf, worin die Ausſtändigen auf⸗ 
gefordert werden, nicht nachzugeben, da der 
Augenblick den Sieg der Arbeiterkreiſe ſichere. 
Die Eiſenbahn⸗ und Gasarbeiter, ſowie die 
Eiſengießer und Straßenbahn⸗Angeſtellten haben 
gleichfalls den allgemeinen Ausſtand beſchloſſen. 

Venedig 10 Dltober, Der Prüfett ließ 
alle verdächtigen Perſönlichkeiten anläßlich der 
bevorſtehenden Ankunft des deutſchen Kaiſer⸗ 
aares verhaften. Aus Rom trafen zahlreiche 
Detektivs zur Verſtärkung des Sicherheits- 
dienſtes ein. N 

Madrid, 10. Oktober. Einem Telegramm 
des Marſchall Blanco zufolge, ſeien vier Monate 
erforderlich, um die Truppen von Kuba 
nach Spanien zurückzubringen. In Madri⸗ 
der Regierungskreiſen war man der Hoffnung, 
daß die Vereinigten Staaten die kubaniſche 
Schuld auf ſich nehmen werden; die Amerikaner 
lehnten dies aber ab und iſt dadurch die Unzu⸗ 
Kae noch größer geworden und ſollen die 

rbeiten des Friedens⸗Ausſchuſſes in Paris in 
r kommen. 
Geſag don, 10. Oftober. „Daly Mall melde 
aus Rom, daß König Humbert bei der Zu⸗ 
ſammenkunft mit Kaiſer Wilhelm internationale 
Fragen beſprechen werde, namentlich die Frage 
in Betreff der Anarchiſten. Staatsſekretär von 
Bülow wird mit dem leitenden italienischen 
Miniſter Unterredungen haben. 

avanna, 10. Oktober. 
liegt im Sterben. 


Schutzmittel. 


Speeial-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10% in Marken 
(*) W. II. Mielek, F a. M. 


General Sampſon 


